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Altsbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden , s . August ISIS.

Au hohe Provision öer viehhän- ler.
- - ^ „• j,er  Erörterung der Lebensmittelteueruug ist viel-

^ »auf die hohen Spesen, die trotz staatlicher Organiso-
eid von verschiedenenSeiten eingestrichen werden, hin-
!L worden. Die Viehhandelsorganisation hat die Vieh-

bl ^ I r nicht ausgeschaltet , ihnen im Gegenteil erniöglichr.
* krlhx Provision bequemer und leichter einzustreichen als

noch« freien Handel. Von der Handelszentrale wurden sreilich
Gissz Mvtungen dieser Art immer bestritten. Jetzt must die
e E- Mtenstelle des Zentral-Viehhandelsverbandes selbst zu-

Ln daß die früher geschlossenen Provisionssätze sich als
^ zu hoch" herausgestellt hätten, weil die Preise für die

uma re infolge Gewichtserhöhung immer höher und somit die
t°s>Mten Provisionen immer größer geworden seien. Autzer-

>r bsr:^folgen die Lieferungen nur zu einem beschränkten Teil
^ -dil Ljen Handel , der größte Teil des Viehes werde durch die, . t' Lungen der Landratsämter abgeliefert und enteignst,
Meä6die Vertrauensmännerund Viehhändler bei der Mit-
niteitM der Schlachtviehablieferung geringere Geschäfts-
' AisM haben und außerdem häufig auch nicht mit ihrem
bnij Kapital, sondern dem des Landvatsamtes oder der

hzndelsverbandes arbeiten. Die Nachrichtenstelle des
un M-Viehhandelsverbandes hält einen Aufschlag von 10
ZclU jent für Provision als ausreichend und nimmt an , daß
rbaiti, Neuregelung der Provision bezirksweise etwa nach diesen
aßb?Mätzen erfolgen werde,
ange '-

" & vie Fürsorge für Textilarbeiter.
»er Bundesrat hatte unter dem 13. April d. I . einen Nachtrag
ä, Bestimmungen über die Verwendung der zur Unterstützung
Gemeinden usw. auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrt bereit-
Len Reichsmittel beschlossen, wonach eine „bedürftige Lage"
ginne der Verordnung vom 18. Dezember 1814 nur dann als
igmd anerkannt werden sollte, wenn die Einnahmen des zu
stützenden einschließlich derjenigen seiner Familienangehörigen

gänzlicher oder teilweiser Erwerbslosigkeit derart zurück-
-n sind, daß ec nicht mehr imstande ist, damit den notwendr-

«ebensunterhalt zu bestreiten.
Hesci Nachtrag hatte in Arbeiterkreisen, namentlich aber in
Heihen der notleidenden Textilarbeiter , lebhafte Beunruhigung
Erregung hervorgerufen. Die verschiedenen Arbeiterverbände
“fit sich in Eingaben an die Reichsregierung, und in einer

Juli in Nürnberg abgehaltenen Reichskonferenz der Textil-
»rr und der Arbeiter der Bekleidungsindustrie wurde u. a. eine
Teuerung entsprechende Erhöhung der Unterstützungssätze, Nicht-
chnung der Kriegsfamilieuunterstützung , kleiner Reuten usw.
idert. Insbesondere aber wurde darüber geklagt, daß nach dem
psttrctcn des erwähnten Nachtrags die einzelstaatlichen Re-

m mgen sowohl wie die Gemeinden und Gemeindeverbände zu
mach schärferen Handhabung der bestehenden Bestimmungen,

_ l-utlich bei der Textilarbeiterfürsorge , übergcgangeu seien und
IIIH iIachtragsverordnung tatsächlich zu einer Verminderung der
)2 iamgen geführt habe, die zu der wachsenden Verteuerung der
D lMrhältniffe irt krassein. Gegensatz stehe.
E§ SiSi hat, wie „SB. T . B ." berichtet, der Staatssekretär
2 lZnnern  dem Vorsitzenden des Zentralverbandes christlicher
2 iilnbciter, dem Reichstagsabgeordneten Schiffer(Borken), auf
Z ^Eingabe in einem Schreiben geantwortet. Es wird in ihm
g «nf hingewiesen, daß als notwendige Vorbedirrgung für die Er-
g t-losenfürsorge schon in der Verordnung vom 18. Dezember
2 ssestgelegt war, daß die Fürsorge nur arbeitsfähigen und
2 Äswilligen Ortseinwohnern zugute kou.mcn dürfe, die infolge
Z Krieges durch Erwerbslosigkeit sich tatsächlich in be-
D ntiger Lage befinden.  Diese Bedingung war bei den
2 den Gemeinden erlassenen Vorschriften nicht überäll befolgt
2 tin. Meist wurde schon nach Verlust eines vollen Tagelohns in
H SSo&e das Eingreifen der Erwerbslosenfürsorge ohne weiteres
2 ohne Prüfung , ob eine bedürftige Lage vorhanden war , als
2 dendig und berechtigt angesehen, vierfach wurde ohne weiteres
D jede Stunde Lohnausfall Ersatz gewährt. Eine solche Regelung
2 'mit den Bestimmungen und Absichten der Bundesratsverord-
2 Vir nicht vereinbar . Das war der Grund , aus dem sich der
g >desrat genötigt sah, die Bedingungen für die Anerkennung der
2 rrftigkeit neu einzuschärfen und genauer zu umschreiben, da-
g die.Erwerbslosenfürsorge auch wirklich nur Bedürftigen zugute
2 me. Im übrigen sind die Voraussetzungen, die Höhe und die
2 .der Fürsorge nach wie vor dem Ermessen der Ge-
g ' fdebehörd en  überlassen , und der Bundesrat hat sich seder
§ nach dieser Richtmng hin enthalten . Eine Nachprüfung

"edürftigkeitsfallesdurch die Zentralbehörden findet nicht statt
"" seitens der Gemeinden Verringerungen der Leistungen vor-
^»men worden sind, so muß im Einzelfall geprüft werden, in-
Fj-tf sie berechtigt sind. Der Staatssekretär stellt in solchen

anheim, sich beschwerdeführend an die Aufsicbtsinstanzeu
an die Landesbehörden zu wenden.

» Mißglückte Flucht. Am 2. August, vorurittags gegen 10 Uhr,
B “* zwei Insassen des hiesigen Gerichtsgefängnisses dem Drang
W Freiheit nicht mehr widerstehen. Sie benutzten einen Augen-

in dem sie nicht beobachtet wurden, und entschlüpften über
«auer nach der Morihstraße . Jedoch lange sollten sie sich ihrer

FW nicht erfreuen. Ter eine von den beiden, die ihre Sträf-
Wieidung trugen, wurde schon in der Moritzstraße angehalten,
V Er andere konnte sich vor der sofort einsetzcnden Verfolgung

noch in xin Haus in der Ovanienftvaße flüchten, wo er auch
ststgenommen wurde.

. ®'i der Fleischausgabe sind durchweg 8 Prozent nicht abge-
^en worden. Da sich auch sonst bei dem seitherigen Vertei-
Wnwdus Mißstände ergeben haben, sind Maßnahmen in Aus-
k genommen, welche geeignet sind, eine Verteilung mehr nach
^vorhandenen Bcdür fnis  Platz greifen zu lassen. Es

ein Vorgehen, das nur begrüßt werden kann.
«tz-?"dveltes Stillgeld für Zwillinge. Wie die „Deutsche Medi-
«Ze Wochenschrift" mitteilt , wurde eine Krankenkasse durch das
«̂ „.Ersicherungsamt dazu verurteilt , einer Kriegerfrau , die
Er n3e geboren hat, für ihre Kinder doppeltes Stillgeld zu

Als Begründung dieses Urteils wird angeführt , daß in
»T̂ glingsfürsorge die zweckmäßige und ausreichende Ernährung
nÄ°nderer Bedeutung sei. Das Stillgeld solle die Mutter in

M den Säugling selbst zu stillen, zumal bei der Ge-
Et? 1 Zwillingen eine besonders reichhaltige und zweckmäßige

der Mutter nötig sei. Oft werde auch die Ergänzung
ltz'3?“ ete  gute Säuglingsnahrung erforderlich sein. Dem Wesen
fcLfW der Bestimmung entspreche es, daß auf ei:.m jeden

"8 ein volles Stillgeld entfalle.

flus üem Rreije Wiesbaden.
Bierstadt, 8. Aug. (Unerhört .) In der hiesigen Feldmark

wurde ein älterer recht wohlhabender Landwirt  beim
Stehlen unreifer Acpfel abgefaßt. Der Dänin hatte schon seit
einiger Zeit einen schwunghaften Handel mit uyreifem Obst be¬
trieben.

Len umliegenden Rrdisn.
Hanau , 9. Aug. (Der Verkauf von Ersatzmitteln)

für Lebensmittel , und Gegenstände des täglichen Bedarfs darf laut
Bekanntmachung des Magistrats von jetzt ab erst dann erfolgen,
wenn die Preisprüfungsstelle die Genehmigung dazu erteilt hat.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1806 Mark bestraft- Vorräte , die sich bei Jn-
kraftreten dieser Verordnung bereits im Besitz der hiesigen Groß-
und Kleinhändler befinden, sind nicht genehmigungspslichtig. —
(Städtischer Verkauf .) Die Stvdt bringt am Freitag auf
Becks Felseickeller und im Laden Marktplatz 17, sowie cmi Samstag
auf dem Markt Rotkraut zu 18 Pfennig das Pfund zum Verkauf.

Hanau , 9. Aug. (Ein großes Fisch st erben)  wird zur
Zeit im Main beobachtet. Das Absterben der Fische wird auf eine
Darmkraukheit zurückgeführt, die durch die Frucht einer Giftpflanze
hervorgerusen wird. — (Hamster ?) Wie wir kürzlich meldeten
ind bei der Verhaftung eines Einbrechers große Mengen von
Lebensmitteln , u. a. Plockwürste, Schmalz usw., beschlagnahmtwor¬
den. Merkwürdigerweise haben sich bis heute die Eigentümer der
Lebensmittel noch nicht gemeldet, sodatz die Vermutung naheliegt,
daß die betreffenden Haushaltungen so gut versorgt sind, daß sie
entweder ihren Verlust noch gar nicht bemerkten, oder aber eben-
älls das Auge der Behörde zu scheuen haben.

Langenselbold, 8. Aug. (Geschlossen .) Wegen Ueber-
chrcitung der Polizeistunde hat das stellv. Generalkommando des
11. Armeekorps die Wirtschaft der Ehefrau Krieg aus 14 Tage ge-
'chlossen.

Vilbel, 8. Aug. (F eld d ie bst ä h l e.) Von dem hiesigen
Feldschutzpersonalwurden in den letzten Tagen zahlreiche Fclddiebe
überrascht und zur Anzeige gebracht. Meistens sind es Frauen,
die die Felder und Gärten nach Früchten durchstreifen.

Büdingen, 8. Aug. (Reue Nahrungsmittel ?) Das
Kreisamt ordnete für die Dominialwaldungen des Kreises einen
verstärkten Abschuß der Eichhörnchen und Eichelhäher  an.
Dadurch soll die zu erwartende reiche Buchelinast und Walnuhernte
in weitem Umfange erhalten bleiben. Das Schußgeld für die Eich¬
hörnchen und Eichelhäher wurde aus 30 Pfennig das Stück erhöht.
Auch für die Gemeindewaldungen ordnete das Amt den Abschuß an
mit der Maßgabe , daß jede zuverlässige Person, die des Waffen¬
gebrauchs kundig ist. eine kostenlose Abschußerlaubniskarte vom
Kreisamt erhalten kann. Das Kreisamt weist darauf hin . daß
Eichhörnchen und Eichelhäher eßbar  sind und daß gekochtes Eich-
hörnchcnfleischein sehr gutes Hühnerfutter gibt.

Seligenstadt a. M ., 8. Aug. (Ein Großfeuer)  brach
gestern kurz nach 8 Uhr in der Hofreitc des Lnndioirts Peter
Sommer aus . Es verbreitete sich in dem eng zusammengebauten
Vrertcl , das der Volksmund mit dem Namen „Klein -Frankreich"
bezeichnet, sehr rasch über die mit Erntevorräten gefüllten Scheunen
der Landwirte Philipp Kemmerer, Peter Schließman,^ und Peter
Beike. .Da die Einwohnerschaft schon vielfach auf dem Felde weilte,
mutzte alles , was Hände hatte, zur Löscharbeit herangezogen wer¬
den, die Frauen nicht ausgeschlossen. Der Gesamtschaden beläuft
sich auf niehr als 20 000 Mark. Leider sind die betroffenen Land¬
wirte mit ihren erst eingefahrenen Erntevorräten nur schwach ver¬
sichert. Die Entstehungsursache des Feuers konnte bis jetzt nicht
einwandfrei sestgestellt werden.

Darmstadt , 8. Aug. (WucherüberWucher .) lieber den
Wert des Konserven-BüchsenfleischeS sind in der letzten Zeit von
berufenen Personen Untersuchungen angestellt worden, die ganz
bedauerliche Ergebnisse gezeitigt und erneut festgestellt haben, daß
derartige Nahrungsmittel nur ganz geringen Wert baden und
wirklich nur für die Dummen herge st ellt sind.  So
war in einer größeren Sendung ein ganzer Teil vollständig, ein an¬
derer Teil beinahe verdorben und nicht mehr genießbar . Die üb¬
rigen Büchsen enthielten durchschnittlich einen Masserzusatz von
43 vom Hundert und bei einem Gesamtgewicht von etwa 250
Gramm zum Preise von 3 Mark etwa siebenGrammeigenl-
l i che s T r o cke n f l e i s ch. Der Rest bestmrd aus allen möglichen
Zusätzen ohne jeden Nährgehalt . Leider haben nur allzuviele un¬
serer Familien durch Feldsendungen dieser Art in der jetzigen
schweren Zeit , ihren ohnedies knappen Geldbeutel schwer geschädigt
den Wucher unterstützt und den Angehörigen im Felde wenig ge.
nützt.

Darmstadt , 9. Aug. (Der Kriegsausschuß der
zweiten Kammer)  hielt gestern wieder einmal eine Sitzung
ab. Da einige Mitglieder und Regierungsmänner bereits die Som¬
merfrische ausgesucht haben, mußten mehrere auf der Tagesord¬
nung stehenden Punkte abgesetzt werden, so drei Anträge Calmann
über Zuschüsse zur Invaliden - und Angehörigenrente, über Milch¬
versorgung, über Volksernährung, ein Antmg Reh über Beschlag¬
nahme und Enteignung von Gegenständen aus Kupfer. Messing oder
Nickel. Zu dem Antrag Reh wegen Beschlagnahme des Kupferdaches
der russischen Kapelle in Darmstadt wurde inzwischen sestgestellt,
daß nur die Kuppel des Daches aus Kupfer ist, nicht aber das Dach
im übrigen. Zurückgezogen wurde ein Antrag Uebel, der die Re
gierung ersuchte, beim Bundesrat dahin zu wirken, daß für Saat
kartoffeln alsbald Höchstpreise festgesetzt werden, ferner daß der
freie Handel mit Saatkartoffeln verboten wird und dre Verteilung
nach angemcldetem Bedarf durch eine zentrale Verteilungsstelle
geschieht, welcher das Recht der Beschlagnahme zusteht. Ein Antrag
Leun über die Unterstützung von Famllien in den Dienst ein¬
getretener Mannschaften 'ersucht die Regierung , im Bundesrat da¬
hin zu wirken, daß der letzte Absatz des § 3 des Reichsgesetzes vom
21. Januar 1916 gestrichen wird, wonach die Unterstützung von der
Bedürftigkeit abhängig zu machen ist. Der Antragsteller wünscht hier
größeres Wohlwollen, anstatt dem Kleben mn Buchstaben des Ge¬
setzes. Sein Antrag aber würde die Folge haben, daß auch reiche
vermögende Familien die Kriegsuntefftützung erhalten könnten; er
mußte also abgelehnt werden.

WormS, 8. 'Aug. (Fabrikbrand .) Die Asphalt-
werke  der Chemischen Fabrik bei der Station Worms-
Brücke brennen fest 4 Uhr nachmittags . Zahlreiche Feuerwehren
und Militär bekämpfen den Brand . Der Schaden ist schon jetzt
sehr bedeutend.

Biedenkopf. 8. Aug. (T o d e s stu r z.) Der Dachdeckermeistcr
i Äödding aus Kaichen bekam bei Ausbeff erungsarbertLN«ruf dem

Turme der Freusburg einen Schwindelansall . Er stürzte vom Dache
herab und blieb mit zerschmetterten Gliedern tot liegen.

Ans Zanksurlr a. M.
vie neue^^artoffelnot".

Der Stadt Frankfurt sind in den letzten Tagen Tausende
von Zentnern Kartoffeln verdorben . Am Zollkwf werden die
angefaulten Kartoffeln rnassenweiie in den Main geworden,
im Hof des Konsurnvereins lagern Hunderte von Zentnern
Kartoffeln , die die Stadt geliefert bat und von denen min¬
destens die Hälfte , wenn nicht noch inehr . unbrauchbar ist. Am
Riederspieß wurden dieser Tage wageiilyene verfaulte Kar¬
toffeln abgelade ». Was sonst noch bei Händlern verdorben
ist entzieht sich unterer Kenntnis . Es ist eine N ah ri - n gs-
m i t t e l v e r w ü st u n 6 . dre zum Hrmmel stinkt . Wie m
Frankfurt , so geht es anderwärts ; aus allen Städten kommen
die Klagen über Kartosfelnat . weil man nicht weiß , wobm mit
den Mengen und weil die teure Ware zuiehends verdirbt . .

Dabei ist zu befürchten , daß diese jetzrge Verwüstung wen-
voller Nahrungsmittel später schlimme Folgen fertigt , Last
wir im Winter wieder Mangel an Kartosseln baden werde : .
Diese Befürchtungen werden auch von fachkundigen Herren
städtischer Verwaltungen geteilt , die oder minder r
los der jetzigen Kartoffelversorguug gegenuberstehen.

Zutreffend schreibt ein solcher Sachkenner in der „Rhen.
Ztg Die zur Abnahme vervslichteten Gemernden haben keine
Mittel zur Hand , um sich des überreichem Segens öm^

Sie müssen abnehmen . muffen bezahlen uno
eben wie7ie ertiawerden.  Die ihnen entstehenden

Verluste wachsen schnell in die Millionen . Dos Kriegsernah-
rungsamt muß . nachdem ' « ne Absichten eure so unerfreuliche
Wirkung gezeigt haben , schleunigst anordnm , daß die zur üb
nähme verpflichteten Gemeinden hierzu nur angehalten wer-
den könnem wenn sie die Sendungen selbst °b«e ordert haben
Ueber die V e r s a u d t e r m t n e müssen nickt die Verkäufer.
'o„ dern die K ä n s e r zu bestimmen haben . Die Genwurden
müssen durch Bestimmung des Abrufs oinen ausgleichenden
Faktor in der Versorgung ihrer Emwohner haben Ferner
muß schleunigst erwogen werden , ob nicht unter dem Ueber
angebot die Höchstpreise sofort außer Kraft  g -
s e tz t w e r d e n t ° l l e n . Millionen Familien wurden me
Kartoffeln verzebren , wenn sie zah l en k onnt >en.  Das
Kriegsernährungsamt oder der Birndesrch suchen stck bssdurch
zu helfen , daß sie den Gemeinden einen Teü der zur billrgen
Versorgung ihrer Einwohner verwendeten Betrage aus Reichs¬
mitteln ersetzen. Wir hoben dwse Politik zur Unterstützung
der Landwirtschaft leider schon so vielfach kennen gelernt , dag
wir ihr auch hier entgegentreten müssen . Die beuJäe - anb-
Wirtschaft har in der Kriegszeit 10 reichlich verdient , daß wir
ihr das Recht aus Unterstützungen aus Neichsmitteln mcht zu-
crkennen können . Wir haben es erfahren Bei der vorjährigen
.chweinemast . Was wurde den Landwirten mcht alles an
direkten und indirekten Vorteilen geboten ! Prämien , Ge- ^
treibe , Kraftfuttermittel . — alles , damit die , -sleischProduktlon
aufgebessert würde . Rechnerisch verteilte man dre erkiofften
Resultate , und in den Städten putzte man dre Kessel sur den
kommenden Schweinebraten . Dre aber kamen mcht. « owmt
wir wissen , sind nicht die Hälfte der Schwäne , für dre Futter
geliefert wurde , dein Reiche angeliesert worden . Daß man sich
noch solchen Erfahrungen nicht mehr für Ertraaufwendungen
an die Lairdwirte erwärmt , ist nur zu begreiflich

Es bleibt somit kein anderer Weg, als daß das Rerchs-
ernährungsamt die Kartoffelversorgung anderwertrg regelt.
Seine Anordnirng der fallenden Höchstpreise bot kaum ernge-
sührt . Schiffbruch aelitten . Wer wird den Verbrauchern zn-
muten , trotz überreichen Angebots bis tief m den Herbst hin¬
ein Preise zu zahlen , die weder durch die allgemeine Lage noch
durch die besonderen Verhältnisse der Produktion gerechtfer¬
tigt sind? Und wer wU den Gemeinden zumuten , daß sie un-
verwendbare Mengen zahlen und verderben lassen müssen,
obendrein auch noch aut jeden Zentner den Landwirten aus
Gemeindemitteln ein Aufgeld zu zablen . das nachher aus d.r
Steuerkraft der Einwohner gedeckt wetzden mutz?

Eine Mahnung zur Höflichkeit.
Der Magistrat hat an die städtische Beamtenschaft folgende

^ "^Die schwierigen Zeitverhältnisse geben Veranlassung , den Be¬
amten und Angestellten erneut eine freundliche und zuvorkommende
Behandlung des die Dienststellen der Stadtverwaltung m An¬
spruch nehmenden Publikums znr Pflichs zu machen. Wenn wir
auch gern anerkennen , daß vielfach in Fallen , die zu Beschwerden
führen , die Schuld beim Publikum selbst lregt und daß die Ar¬
beitslast, die durch die Kriegsverhältnisse den Einzelnen auferleqt
ist, qroß'e Anforderungen an ihre Arbeits - und Nervenkrast stell^
so müssen wir doch darauf bestehen, daß das die Dienststellen der
städtischen Verwaltung anfsuchende Publikum höflich und zuvor-
kommend behandelt wird . Vor allem sind alle Bemerkungen zu
vermeiden, die geeignet sind, das Publikum zu reizen ober m Un¬
ruhe zu bringen . Ganz besonders wird es sich zeder Beamte und
Angestellte angelegen sein lassen müssen, ,m Rahmen seiner Zu¬
ständigkeit und nach Lage des einzelne" F̂alles redem. der stine
Hilfe in Ansvruch nimmt , nach besten Kräften beratend zur « eite
zn stehen Bei der mündlichen wie schriftlichen Erörterung von
Anfragen ist es erforderlich, daß der Anfragende so genau w,e
möglich über das Verfahren der städtischen Verwaltung sowie über
die Gründe und Ziele dieses Verfahrens Auskunft erhalt . Mit ganz
besonderer Sorgfalt sind alle diejenigen Fälle zu behandeln, m
denen es sich um kinderreiche Familien handelt . Es negt im
staatlichen wie im völkischen Interesse und somit anch im Interesse
des städtischen Gemeinwesens, wenn von allen Seiten unO bet
jeder Gelegenheit die Anliegen kinderreicher Familien grundsätzlich
mit besonderem Wohlwollen behandelt und. soweit es irgend an¬
gängig ist, berücksichtigt werden.

Ein „wohlwollender" Wirt . In reckt eigenartiger Weise ist
der Besitzer vom „Kurhessischen Hos" m Tckenherm.  Herr
Müller , bestrebt, seine Interessen zu wahren . Seine Wirtschaft war
eine Zeitlang als Offizierskasino eingerichtet. <>o&  bracvte Herrn
Müller natürlich manchen Vorteil und Gewinn. Den wurden wir
ihm auch ohne weiteres gönnen, wenn er dcrbei den Grundsatz bc-
folgt hätte : „Leben lind leben lassen". Wie er aber einem früher
bei ihm bediensteten, jetzt ins Feld gerückten Landstürmer gegen¬
über gehandelt hat . das fordert die Kritik heraus .̂ Der betreffende
Landstürmer hatte nach seiner Einberufung bei Müller in der Wirt¬
schaft ausgeholsen, und es war ihm versprochen worden, wenn er
ins Feld rücken müsse, bekäme er seinen gesamten verdienten Lohn
sofort ausgezahlt. Der Mann war es zufrieden, erstaunte jedoch
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rtidii wenig. <rfs tüm vor Ausmarsch ha« verdiente Geld mit bem
Bemerken verweigert wurde, er Hobe nichts zu verlangen, denn er
jet dieser Arbeit kommandiert gewesen. Letzteres gibt der Wirt
Müller auch gegenüber uns als Ausrede an ; ja er geht noch weiter
und behauptet  urplötzlich, der Landstürmer habe am Karfreitag sich
an der Wirtichaftskasse vergriffen ; deshalb zahle er nicht. Die letzte
Behauptung ljt nach Lage der Sache vollkommen unglaubhaft . Ter
Besitzer̂vom ..Kiuchessischen Hof" in Eckenhcim erklärte nämlich aus

wieviel der Landstürmer damals gestohlen habe, naiv,
^ C» -!,,cC,L; Lc,ne r?a6c öcn  Mann nur beobachtet, wie

<m* tot Kasse nahm, es am Fenster nachzählte und dann in
w $ r,:f- ‘ <. 'Iur "nicrcn Gmwand . daß das ein recht sondcr-

* lct’ der nach der Tat das Geld am osscncn Fenster
'§ crr Müller nichts zu sagen, und auf die weitere

w, S ' er den „erwischten" Kaffenräuber noch 14 Tage da-
al ]° b,\ 3Ut  ® lunb* des Ausrückens ins Feld - beschäftigt

b Mann sei eben immer wieder zur Arbeit gc°
— 2>aS i,t eine Logik, dre wohl schiverlich jemand versteht

»WiDer - nach feiner gestrigen Drohung -
verdiente 2and,ffirmcr . weil er durch seine Frau das
b-nvtman^ ^ cuiiretbcn will, wegen Diebstahls beim Kompagnie-
d̂ - ŵ .e» ,-a «io ' ^ -d. lwllentlich dem merkwürdigen Ankläger,
llen ^ M°rk rückständigen Lohnes die Ehre eines im Dorier.
SSiÄSSP® a e" impfenden Vkaniies und Familienvaters an-
u- 'e le Behörden ein solches Gebaren bc.

Jedenfalls wird dann auch amtlich fcstgestellt. daß der
Wirte-" komn" ' v̂ ^ur die Haus - und Küchenarbeit eines privaten

^nnte , seine erste Argumentation also
auai hinfällig tjt._ Neben den militärischen Behörden werden lick
v ^ aste und Einwohner von Eckenheim ihr Urteil über

des ..KurhessischenHofes " bilden, der so geschmacklos

worein 'Jk mnnT 6° ^ eitslohn zu rette ». Für.
Marmelade für die „Donnen ". Wie reiche Herrschaften denken

' fmh „s durchhalten, geht aus einem Briefe hervor , den eine wobl
Ä C Dame aus dem Westend an ihre hier wohnende Mutter
-,î kete: Sie gibt ihr brieflich folgenden Rat : „Kaufe mit fetzt für

* Marmelade . Die Leute , die man spricht geben alle
V d°n "Donnen ". (Spitzname für Tienst-

wir uns ^ d-) Außerdem fressen sie es setzt auf und später gucken
wL.r l - Vriestchreiberin hat sicher die höhere Töchter-
Ji fc| S dort aber uicht gelernt , wie n̂a „ anständige Br e

jS, Dienstmädchen fressen, war bis fetzt nen . Neu ist
™“J:,,bLe. wie Herrschaften über die Verpflegung ihrer Haus-

D̂ - Gaul der drischt. bek°tnm7keinen Ha er.
s- rmi » F . d e Damen Marmelade , für die Herrschaften das
,elb,t Eingekochte. Pfui Teufel , über solche Moral!
„ . ® “ ftciterc Hasengeschtchtr spickte sich am Dienstag am
die^ ron ^ " Amtsgericht ab. Von der Witwe Faber war ĝegen

KmegerS eme Räilmungsklage angestrengt worden
SÄ we. Hasenzucht in der Wohnung betrieben würde Fest

Vt ° in flaust worden waren , daß die Kinder Futter für
L besorgt hgtten und daß sich die Häschen noch in der Wohnung
wffdt> wi5 °" HEbefitzerin hatte es ja mit einen Ohren gehöZ
mitaebra-bt fifc," en  hatte , sie bekämen Häschen

wenn. fte  brav waren . ^ ic hatte auch mit eigenen
~~?in SEsehen. wie die Kinder im Hof Grashälmchen für ibr?
Haschen gepflückt hatten. Also bombensichere Beweise für eine in
jurisflschen̂ Arme^ ? ur größten Verblüffung des
ref« W * * l Cr  Jägerin weigerte sich auch noch der Ser.

s Kmegerfrau. die Haschen aus der Wohnung zu beseitigen.
^u ^ s° legte er uberzeugend dar . eS bandele sich bei den Häschen
um Gegenstände, die nach dem B. G. B. nicht gegen die guten
^ ".f," ? ^ oßen. um — Zuckerhäschen, die als Zierde auf bem

^ ^ kgerfrau sichen, Allgemeine Heiterkeit bei Richter
veräraert ^ d- ' Sie auch gleich sagen können." meinte
Fusti5m » 'un tr,che Vertreter der Klägerin , ein bekannter

*„ lc  Beklagte konnte sich aber darauf berufen , daß nach
'begründ ^ undwtzsn der Kläger verpflichtet ist. eine Klage zu
N ^ ^den. L.en Schaden hat natürlich die Hausbesitzerin , denn sie
Spott'0 5 <ln8en  P ^̂ beßkosten am Bein , und obendrein noch den

Man schreibt uns : Der Lehrgang, den der Rbein-
Mainische Verband für Dolksbildnna am 6. ds . Mts . hier über Er-

*^ T ruÜn? dcr n'itzbare .1 Pilze " abhielt. war 'ans
Verbandsgebietes sehr gut betucht. Ter Verband

2. ‘ A J 9"?!^ bnec der Tagung , Herrn Ltadtschuiinspektor
ebbare--^ im-«̂ Fluabloit über „Die Erkennung und Unterscheidung
fc,? 1ir3f . .anu bi« Teilnehmer des Lehrganges verteilt. Dieses
n m a«n Mur* der Geschäftsstellede? Verbandes. Frankfurt

^atz,10 , auch an Nichttsilnehmer des Lehrgänge«, auf
- nsorderung in ;e einem Exemplar kostenlos versandt. 'Mrd-'-cre

N. i' n 3U™ S °lbstk°stm>prei§ von 2 Pfo , für das Stück ab-gegeven. Bei der Frankfurter Tagung wurde ein vom Nationale,,
^chO^ d'ensi, Abteilung Kochkiste, bereiteles Mittagessen, daS hanpt-
sachlich aut Pilzgerichten bestand, bargebvten . Der Nachmittag ver-
d. n Fr °nkfL ktad? wL '^ ^ 3" <"

Beilage der „Votksstimme,
Verkauf von Herrenkonfektion, wlan schreibt un«: Es scheint bei

manchen GeschKsten ein- Unklarheit darüber zu bestehen, od nach
^ » iSIiste fertige Herrenkonfektion, sofern sie am 6. Juni

!? dlUsst' Ut war, auch ohne Bezugsschein verkauft werden darf. Dies
d" da sich Ziffer SO nur auf Damenkleidcr bez eht. —

«uch Lamcnwäschc kann nur ohne Bezugsschein verkauft werden,
sofern die Preissumme der Nummer 22 dies zulätzt.
.„st. Dik tenrrn Ngrottri,. Mir Karotten , die Ihn »2 Mark der Zentner
hJmlrVn Am »,-Händler Lorenz W - infchrod  in der Bocken-

dfund genommen. Nach den, Gutachten
,̂ k v„. ^ u" ^ nd>s>en Kollegen durste er 10 Pfennig Bruttogewinn

lJ dw.n' l bn  339  Das war nach der Ansicht de-
Schöffengerichts KnegSwncher, den e« mit 50 Mark Geldstrafe ahndete.

FMcildc Brotscheiiic. In der Bäckerei der Frau Katharine Wäsch
^ .-.̂ derrad haben in vier Ptonaten 6000 Brotschcine gefehlt. Das
Schoffengencht zog ui Rücksicht, daß die grau wohl von ihren, Per-
sonal bet der Auirechterhaltung der Ordnuna in diesen Dingen im
«tili, gelassen worden ist und ließ es bei einer Geldstrafe von 100 Mark

Der BäckermeisterPaul El ander  ha , Mehl , das
Vrotschewen entsprach, mit hineingewiigstelt. Wahrscheinlich hat er

c« zu Konditorwaren verwendet. Da « Schöffengericht verurteilte ihn
G«?dstrchês' tzwidrjger Zusammensetzung von Backwaren zu 70 Mark

Lebensmüüc. Aus einem Gartengrundstück gegenüber dem Sachsen-
o^ ü^ iv-g 2l2 wurde ein 61 Fahre aller Schreiner,neisier

M°rf°lder Landstraße 121 erhängt aufqesunden. - Infolge
einer langwierigen Krankhe,̂ machte in der Ludwigslraße ein allerer
Hausmeister ieinem Leben durch Leuchtgasvergistung ein Ende.

^ ci.b5r Arbeit verunglückt. Ein schlimmer Betriebsunfall er¬
eignete itcf) am Montag abend in der Filialbäckerei des Konsum-
vercms in der Lohnstratzc. Die Schlosser Hmmbc (Vater und
»oh ») waren danut beschäftigt, nach Feierabend eine Teigknei-

SU reparieren und zu reinigen . Dabei beging. der Löckerci-
, ^ ter,S t i e r sta d t c r die Unvorsichtigkeit, mit einem offenen

ni-riL 3'!«12»* cil' ^ er 3* ' b<33 &ci bcr ^siniaung verwendet wurde,
«ols , H nii * ,cn- erlitt Verbrcnnunaen an den

d°"s...(? i'erstadter wollte ihm offenbar zu Hilfe eiien und den
Dabei fAg aber sein mit Oel geiränkter Arbeit«,

kit.cl selcht,Feuer, und St-.erstadtcr wurde an Brust. Leib. Armen
‘ bJ' U rr -̂ ‘-Ä e,: ""letzt . In bedenklichem Zustande mutzte er

in da» Städtische Krankenhaus gebracht werden.
dEschen Kriczsgesanqenrn gingen bei uns ein : E . H.

Qranksurt 2 Mk. ; Unteroffizierd. R. N. 4 Mk. Tie Expedition

- ' Ute. Der am 1. März ISIS verstorbene
strabe 5 Arm.npfleger Johann Heister.  BarckhauS.

^ d>« Stadt Frankfurt zu seinem Erben eingesetzt, mit der
schlaff als „Johann Carl und Luise Heister-

M , ru verwenden, > alte Leute, die eine Scheu vor dem
Umte/ ^ ^ en; iiberbaupt den geringsten unserer Mit-

3170« ) M? ÄOt  3UÄ M, Da « anfallend « Kapital wird etwa
S, “ ' STa«  teri «m«fttnnf4 «r Bestimmung des Erb-

v-- zunächst noch eine Neihe von Leibrenten au? den Einkünften
6̂ Mk" iäbr,^ A-E ^ dl°n. nach deren Abzug vorläufig rund.1 ? l̂ir  Zwecke der Stiftung verfügbar bleiben Die
Verwaltung ,st der StistungSkommisfion de« ArmenamteS Überträgen.

s-ädtischen Beamte» zählte im abgelaufenen Ge-
1 » . ■■ 1t 61  davon sind 16 gestorben, darunter 10 im

®eJ der KrankenunterstützungSkassebeS Vereins waren am
191s 1840 versichert. Die Darlehnzkaffs des Verein«

von 16 540 Mark auf ; ausgelieh-n waren
Mark, bleibt also ein Barbestand von 5941 Mark zur Der.

M "L Unterstutzunyzkasie verfügte in diesem Jahre mit den,
a " d» d84.53 Mark Einnahmen . An 16 Witwen

wurden .385 Mark gegeben. Die Eamm-
Beamtenschaft für die Zwecke der KriegSfüksorge

bis zun, Schluffe des Jahres rund 105 000 Mark , von denen
Zrh .„ nHs  dl « frankfurter allgemeine KriegSfürforge abgsliefert

; DerKriegSfurforgekofl- des Vereins wurden im ganzen
: {* ^ ^ ruäestthrt Das Vermögen des Verein« beziffert sich

OTarPmif4 bt* ^ riegSfürsorgekass, weist an Depositen 24156

,wÄ iinP ? Milch- antschtrei. Als „Vollmilch" bezeichnrte und
°«^ u^ / °rtgesetzt der Milchhändler K o n r ° d Ale dtor  Luisen,
watze 110 hier, eine Mischung auS 25 Prozent Vollmilch, 50 Prozent
5 Ö 2l  Prozent Wasser extra. DaS Gemisch hatte nurFettgehalt und war nach dem Gutachten de? Sachve>'.
"E 'gen al« Kindernahrung völlig wertlos . Aledter gab am Schöffen-

^ Dollmilch und Magermilch gemischt habe, bestritt
aber da« Wasser zugesetzt zu haben. Wie der Sachverständige au«-
elnandersetzte, ist ^allerdings nicht ausgeschlossen, daß das Wasser

t art!r'C,' t der Vollmilch schon in der Molkerei zugesetzt
fit. Aber, wenn dem so wäre, warum habe ti  Aledter nicht

gemerft. Wozu sei der Milchpriifer da ? 25 Prozent Wasser sehe man
außerdem der Milch mit bloßem Auge an . Das Gericht nannte , S
einen der schamlosesten Fälle von Mil chp an ts ch erei  und
erkannte auf o Monate Gefängnis  und 1000 Mk. Geldstrafe. —
UuS lauter ErbarmniS hat die Milchhändlerin Katharine Aulbach
hin gepantscht, und zwar auch fortgesetzt. Sie wollten alle Milch
haben und es war doch so wenig da. Da Hot sie halt halb und halb
genonimen, 50 Prozent Milch und 50 Prozent Wasser, Nun reichte
if •JSle  Mischung nannte sic „Vollmilch". Trotz bisheriger
Inb-ftrasthett wurde du wackere Frau vom Schöffengericht zu zwei

Wichen Grs an gut«  und 200 PU. Geldsliaje vsrmtrill.

Kmes aus alier Wslt.
Hunve als Lrdon, »«rnzcn.

,lu§ dem Felde wird der „Köln. VolkSztg." oeschrisben:
einigen Monaten singen wir in einem verlassenen nnd

getjch»„enen französischen Nest einenb!8 aus Haut und Knochen
abgemagerten und vollständig„auf den Hund gekommenen"
groven Schalerhund, der nach gründlichem Waschen. Scheren
und guter Fütterung wieder ganz ansehnliche Formen annahm
""d/ms zuletzt aut Schritt und Tritt begleitete. Er war der
^bhttt der Batl.-Ordonnanz anverlraut, welche tlm auf allen
-vteldegangen nntnahm. selbst in die vordersten Linien. Bald
rannte„Well , wie wir ihn nannten, Wege und Stellung aus

' “nb blĈ ^onnanz versuchte zuletzt, statt selbst die
Meldungen nach vorne zu bringen, Well hierzu zu benutzen.
Well bekam em Ledertäschchenmit inliegender Meldung um
in S.ßê nöt unb ben  stewohnten Weg geschickt, und nach
10 Minuten kam er mit der Mckmeldung wieder. Seit der
nf*\ , rÄr^ eri bie  M ^ dung nach vorne . Er kennt ganz
genau die Stellen an denen er über freies Gelände laufen
Ä""- dom^emde gesehen zu werden. Kommt er durch
Grabenstücke, die unter häufigem Artillerie- oder Mienenfener
m?!",' 'D. eflt °5 . w'e ein Sturmwind hindurch. Ist er einmal
n0vtf*-T !S 'ri2 er ^  durch nichts abhalten. Es sind schon
oerschteoenllich Granatenm seiner unmittelbaren Nähe krepiert,
ohne hast Well etwas geschehen oder daß er gar ausgerissen
wäre. Nur darf man ihn auf seinen Gangen nicht zuviel an-
iei_eû ooer rhn âr balästigel̂, dsnn do,nn kanrr er „kuurdsge-
mein grob werden, Solche Ordonnanz-Hunde sind übrigens
au vielen Ltelleu der Front tätig. Sie sind sehr zuverlässig
und treu und naturgemäß bei allen Feldgrauen sehr beliebt.

Erkrankung durch schlechtes Pferdefleisch. Nach dem
Gemctmtutzrgen" sind dort nach dem Genuß von

Pserde fleisch etwa 100 Personen erkrankt. Das Fleisch stammte
von cmem und demselben Schlächter. Todesfälle haben sich

anderen entstandenen Gerüchten nicht ereignet.

Telegramme.
Lily Sram f.

^5 ^ ' : «Uß;. -3)ie  Schriftstellerin Lily Braun ist in
nchlenderf bei Berlin an den Folgen eines Schlaganfalles.
nmrd-° i«6- bat. gestorben. (Lily Braun
wurde 186a m Halberstadt, als Tochter des Generals von
5 flĉ Drcn: fic toar tn  erster Che mit dem als Sozial-
lwirnt-? ^ Ä ^? °'^ ^ '! berliner Professorv. Gizicki der-

^cĥß »och dessen Tod die Ehe mit Dr. Heinrich,
S ®ninber  und Herausgeber sozialwissen-

®tc  verstorbene hat eine Anzahl
form ? ei e ^ ^rieben , in denen zum Teil in Roman-
!°^ <Erdet chr eigenes Leben, darunter Episoden ans der

^ geschildert wird. Das Lebeti
pl hp„ ;fcÄ ut,ters sie ähnlich dargestellt und aus dent
-eben ihres Vaters gab ste Krseasbriefe von 1870.-71 heran«0

Englisch-französische heeresderichte.
« Paris . 0. Aup, (Ig. B. Nichtamtlich.) Amtlicher BeriSst vom
Dienstag nachmittag. Nördlich der Somme erzielte die rechts von
des SüSs ^ ? P r °per' °rende französische Jnfanterie ^ ährend
der - 'f^ a 'chC\ naT ^ " 'llemont eilten Fortschritt östlich
Ochfsich vomO».' bÄ 'Z, Hardecourt ; sie machte etwa 40 Gefangene.
fS t ^ °" E ' verachten die Deutschen heute morgen
f „ ^ st- rn von, den Franzosen eroberten Gräben wieder

^rck, Jnfanterlereuer zurückgeworfen zogen sich die
.̂cutichen zurück und binterließcn zahlreiche Tote . Die Zahl dec

,on den ,rionzo,en gestern in dieser Gegend gemachten in,ver¬
wundeten Gerangene» beträgt 230. darunter zwei Offiziere . Ans
rl ™. re“^ cn  setzte in der letzten Nnckrt wieder eine De-
schicßung von äußerster Heftigkeit ein. Die Deutschen trugen um
o Ubr morgens eine Reihe mächtiger Aflgriffe mit starken Kräften
neqen irnsere Stellunfs-en von Fleurk bis nördlich des Werkes
-lbiaumoiit vor. Gleichzeitig eröffneten ne ein Sperrfeuer und
lÄleudertew Granaten von 21 Zentimeter Kaliber hinter die fran¬
zösiscĥ Lime. Ein mörderisches Maschinengewehrfeuer hielt alle
Angriffe längs der « traße Fleuch und im Dorfe Fleuch an . aber
den Teuiichen gelürng es nach erbittertem Kampfe , der übrigens noch
hS,, m - " Fuß zu fassen, Fm Wasgenwglde

i\ nt  l^ Eiche  Abteilung an dir französischen Gräben bei I
<&encneg  heranzukommen, Gewehrfeuer zerstreute sie mühelos.

8. Aug, (W. x . Nichtamtlich.) Am
Südwestlich Guillemont rückte unsere Linie 400 SWC}
r̂ ^ "d „machte vier Angriffe nordwestlich Pozieres . ^
mißglückten, der vierte ermöglichte es dem sffinffGraben zu be,etzen. -n-msx,

London, 8. Aug. (SB. B. Nichtamtlich.) Slnüi;*.,
p,,, ber letzten Nacht kamen wir an mehreren (Stefle* -
Gehölz von Trünes vorwärts . Der Kampf an den

^Gmllemont bc, dem Bahnhof hält an . '5UB»>

Italienischer Tagesbericht. '
Rom, 8. Alig. (W. B. N̂ichtamtlich.) Amtlicher m»

Lagarmatal demert bie starke Artillerietätigkcit an.
stachc von Schlegcn wurde «̂in heftiger feindlicher Slnmifi
dwt des Monte Zcbio zurückgeschlagcn. Am Hochcordevo^
der Gegner nach heftiger Beschießung feine Austrengun^
unsere Stellungen am Dronle Sief , er wurde mit ÜW' *
Iu;tcn immer wieder zurückaedrängl. Am unteren
der erbitterte Kampf gegenüber Dörz unaufhörlich fort D
sabotmo und der Monte San Michele, die Hauptoun»- ^
lichen Widerstandes, sind von uns ganz erobert . Der
wpf fiel ebenfalls tn unsere .Hände, Unsere Geschütze
■plobt. um den Feind, der zwischen den .Häusern Tecku-7^
daraus zu bertrechen. In den Tagen des 6. und 7, AuoI
wir über 8000 Gesaiigene. darunter mehr als 200 Cffuir
denen sich etwa 20 höhere Offiziere und ein Regiments^
imt seinem stabe befinden. Die Zahl der Gefangenen --
dauernd. Wir erbeuteten außerdem ll bAeschütze und '«,«
Iraichmengewchre und machlcn eine reiche Beute an Was-̂ >
l.on und Kriegsmaterial . A» der lehicn Nacht beschoß
iercr lenkbaren Luft,chiffe de» Eisenbahnkiwtcnpunkt Lv.?
warf aus ihn eine,Tonne starker Explosidmittel. die wie
Ivurdê große Zerstörungen hervorriefeu. Das Lenklustŝv
dem Feuer zahlreicher Abwehrdatterien miSgesctzt und 2
zwei Flugzeugen angegriffen, deren Angriff eö durch hestia»!
lames Feuer seiner Geschütze abschlug. ES kehrte unbeschL
uisscre Limen zurück, (gez.) Cadorna . ^ ■

Bulgarischer Uampfbericht.
Sufio, 0. Aug. __(SB. B. Skichtamtlich.) Bericht der

quartier ? Täglich finden mehr oder weniger heftige Ar!
tampre statt. Gestern rückten unsere vorgeschobenen Posten
uw de« Dorfes Zlumiha etwas vor. „Eine unserer Pmi»
. m das genannte Dorf ein, vertrieb den darin besim
leuidlichen Posten und kehrte, nachdem sie die ihr aufgetraae,
rundung durchaeführt hatte, zu ihrem Posten zurück. ©T,
nur leichte Verluste, obwohl sie durch die feindliche Slrtilleried
beschossen wurde, ^

hmdersorr und das Lrltische Aabmett.
London, 0, Au,p (D .^B, Nichtamtlich.) .Meldung des

terlchen Bureau -.-. Der Präsident der Unterrichtsamtes , Seid
i|t zurückgetreten, da es ihm unmöglich ist. die Pflicht-n de« l
nchtSmimsterS und seine mit der. Arbeuerpantet zusammenh«
pcu. Aufgaben gleichzeitig zu erfüllen . Wie verlautet bleiff
derwn als Berater der Arbeiterpartei im Kabinett.

Loebcn erschien und bei uns vorrätig

Krbeiterinteresfen
und Nriegsergebnir

«in gewerkschaftliches Kri »g»v«ch.
HerauSgegeben von Wilhelm Janffo»

unter Mitwirkung von ir> hervorragenden GewerffchastUührL
Preis 2 Mk.. geb. S Mk. Porto 10 bezw. 20
Buchhandlung vslkrstimme. Zranksurt a.

Seoher Hirfchgr«b,n 11.

C£!k „«entbehrliches Nachschlagewerk ist der iockben erschienei,.

KneB-Ratliebtt
Teil 1 beantwortet tn lextkallscher Anordnung all« mit

Heer, glatte und der Urkegstechnik
zusir«rm«nhängen den Kragen.

Teil 2 ist sitr jeden Kaufmann und Gewerbetreibende» ein
wertvoll «« Ldr «tzb« ch für btr vom Reiche und bei,
Bimdeestaaten gegründeten

kriegswirtschaftlichen Organtfatlonen
lSinlausS. und BerteilungSstell«», BerwertungS-Lesell-
Ichafttn, Zentralstellen sür « uSfuhrbeivilltgunaen ulw.j
und gleichzeitig ein Auskunftsbuch über die wichttgtzen

Wohlfahrtseinrichtungen.
Teil » enthält die

Gesetze über die Ariegsverletzten-und
hrnterblieSenenfürsorge

auf Grund der MilttärversorgungS- un« Lozialoersicke-
rungs-Lesetze,ausführlich erläutert,un«dient allen Krieg!-
teilnehmerrr, sowie den Anqevörkgen ln der Heimat als
«eicht»erstäudllcher zuverlässiger Wegweiser.

Pr«is d«s »inschl. Tabellen SS» « eit- u starke», in
Ganzletn«» «l«ga?,t gev«nbcn«n Buches

^nur Mark 1,78 (Porto 10 Pfg.),

duchhandlung volksstimme
Krankfurt a. M., Großer .Htvschgrade« *7,

Weltkriegü.Ll!MßeiWWlt
Tine Rede an die Freiberger Wähler

von Hermann Wendel.
Preis 30 Pfennig.

BliGmhllUll! Mäpta Sr . .hirschgrabe«
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